
»i>kll TM»
n großer Auswahl:
- md Kleidrr-M
Belt-o.My-WUemd Socke»

«swahl nur

liche 23.« Ä,
istigen Preisen.
Teilzahlung zurücklegen lasse«
ngsquette für

^2 «irolonto Nr. L4 b«i der
: das ^ .SparÜ-ss' Neuenbürg.

heil».Talz.l.SW
auf Adresse zu achte»

sterung ohne jeden

«,e,ag»- r- ti>:
m Neuenbürg

Durch dt«Post
«Lktr. und Oberamts.
7,,kr, sowie im sonstigen
L .B-rl-hrbOOMill.Mk.

B Poftbestellgedühr.
«reis- freibleibend.

^ «Hebungv°-b-; °lten.Men von höherer Ge.
5, besteht kein Anspruch
^ Ueserung der Zeitung
z« aus Rückerstattung de»

Bezugspreises.

achellungen nehmen all«
in Neuenbürg

„zudem die Austräger
jederzeit entgegen.

277.

Enztäler.
Anzeiger wr Sas Enztal unS Umgebung.

Amtsblatt für Sen Vberamlsbezirk Neuenbürg.
Srscheinl lSglictz  mit Ausnahme Ser Sonn- und Zeierlag «.

vrnck «md vertag der L. Meel, scheu Buchdrucker«; landaber v. Strom). Für di« Schrtftleituug»eraauoorttichv. Sora«  i » Qeueudckr»
WcklWNMM««««»»»

Neuenbürg, Montag, den 26. November 1923.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzeile od
bereu Raum im Bezirk
IS, außerh. IS Goldpfennig,
mit Jns.-Steuer. Kollekt.-
an,eigen!00 Proz. Zuschlag.
Offeneu. Auskunfterteilung
LMill.^KRekl.-Zeile 35 Gold.

Pfennig.
Bei größeren Aufträgen eut-
sprechender Rabatt, der im
Falle deS Mahnverfahren»
hinfällig wird, ebenso wen»
Zahlung nicht innerhalb
S Tagen nach Rechnungs¬

datum erfolgt.
Bei Tarifveränderungen

treten sofort alle früher.Ver«
einbarungcn außer Kraft.

Kernsprecher « r. t.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

81.Jahrgang.

Neuenbürg.
Eindrücke von draußen her.

,Eliztäler'

In einem Brief aus Brasilien äußert ' ich ein Auslands-
Wischer wie folgt : . . . Wir Deutsche hier draußen hängen,
-lwb ich, mit viel mehr Liebe an unserem alten Vaterlande,
N ihr selbst, aber die Deutschen von heute lieben wir nicht, es
did so viele vaterlandslose Gesellen darunter . Beweise hierfür
M wir jeden Tag hier, denn von den vielen Deutschen, die

in oder aus dem Hause«! «t Mm Schiff hier ankommen, sind ein sehr großer Teil
^ -Mpen. Es geht ihnen ancy herzlich schlecht und kein Mensch

M sie haben, die deutschen Geschäftshäuser am wenigsten.
M Leute kommen hier an, sind faul wie die Sünde , wollen
MM wenig arbeiten, aber recht viel verdienen; sie machen
kn Chef schlecht, weil er mehr verdient, wie die Angestellten
md Arbeiter und verhetzen so das ganze Personal . Na, und
kist die Weiber! Die haben es gleich heraus , daß es sich aus
kn Wegen des Leichtsinns hier besser leben läßt , als bei der Ar-
Kit. Es ist ein Skandal , ich könnte Dinge und Tatsachen von
Kutscher Würdelosigkeit und Schande erzählen, die man drüben
wahrscheinlich gar nicht glauben würde. Dazu kommt ein oft
unglaublich anmaßendes Auftreten . Ein Volk, das seine Waffen
Wgeschmiffen hat, braucht anderen Nationen keine Lehren inehr

Vtk MlMWM W zu geben; vor allem müßte es sich hüten, anderen ein neues
o wirtschaftliches Einmaleins vormachen zu 'wollen. Mit 8 Stun-

HÜM !ü 8 ÄÜWÜD den Arbeit oder Nichtarbeit, mit Tarifen bom grünen Tisch,
, , ^ _ » «>»>? kmmt man zu keiner Produktion , mit der man am Weltmarkt
(nach o. Roman v. K. FigSH kstehm kann. Und mit der Inflation läßt sich nicht ewig Kon-

lnrrenz machen. Besten Falls haben die alten Feinde Deuts ch-
smds ein mitleidiges Lächeln, bekehren lassen sie sich durch diese
Mrnheiten nicht, am wenigsten von einem Deutschen.

. . . Für die Franzosen gibt es doch nur ein Ziel und das
Adie Vernichtung des deutschen Volkes. Sie wißen ganz genau,
sch, wenn Deutschland wieder aus die Füße kommt, es mit
Mkreich zu Ende ist. Darüber sind sie sich alle einig, so voll-
Lndig, als die Deutschen es nicht sind. Und ein deutsches Ent¬

flicht.
Angeb. an die

Geschäftsstelle.

AWlIoMW
Calmbach.

Samstag. SonntagO
Montag. 24./25./2K. )

» ll»
i. Teil

„Sie Freundind.zt
. Mlommen wollen sie mit allen Dritteln verhindern und deshalb

(Hanptrilch^ ^ für das deutsche Volk keinen Pardon. Zu Gunsten
Vilcklltckpp Rokülb" Mschlanüs wird die übrige Welt auch keirieu Finger rühren.

VkfW wer hat die Schuld an dieser Lage? Ich will mir kein
Urteil anmaßen, aber was ist es, das wir Deutsche im Ausland
md die Angehörigen irgend einer anderen Nation bis heute'
nicht haben verstehen können? Wie konnte ein Volk von 60
Mionen dem Feind seine Waffen und seine Schisse kampflos
»»Niesern, seine Frauen und Kinder schutzlos laßen? Oder habt
Zhr denn wirklich geglaubt, daß Euch Eure Feinde aus Dank da¬
für gleich darauf umarmen würden? So etwas hat es bis heute
mder Weltgeschichte nicht gegeben! Dies können die anderen
Wer nicht begreifen und deshalb ist auch so wenig Sympathie
siir das heutige Deutschland im Ausland.

Die Urteile des Verfassers sind hart , zum Teil lehr hart,
mögen zum Teil vielleicht auch auf zu weit gehender Verallge¬
meinerung einzelner übler Erfahrungen beruhen. Aber das
darf kein Grund sein, sie zu mißachten. Sie sind jedenfalls auf
dem Boden reiner Vaterlandsliebe erwachsen.

(Schwank in 1 « !y,
üerstklaff.MvWeM
Näher , s. i . d. OrtSaufchlSzc

Krvt on<i kleiseil venk»
billiger bei ^ nscksffmiß einer

Vsckaksv»Vebek-
Luton Aebsr, LttliiM-

VMen- Xartri
liefert rasch und

Deutschland.
Stuttgart, 24. Nov. Auf der Tagesordnung der am näch-

LL iMe-b'scki- NnchdkUckttl^ Donnerstag stattfindenden Sitzung des Landtags steht die
wy. Meey,qe -ouqor«»̂ allgemeine Aussprache über die politische und wirtschaftliche

Arge in Verbindung mit den Großen Anfragen des Abg. Ba¬
zille und Gen. an das Staatsministerium , betreffend Währnngs-

Wirtschaftssragen und die militärischen Hebungen der
kommunisten. Außerdem ist beabsichtigt, in dieser Tagung eine
Reihe von Gesetzentwürfenund Anträgen zu erledigen.

Frankfurt a. M -, 24. Nov. Für das deutsche Gefühl schwer
«stündlich ist folgende Meldung der „Frantf . Ztg ." : Das Ko¬
mitee der internationalen Arbeiterhilfe hat an die französische
Arbeiterschaft den Ruf gerichtet, zur Unterstützung der not-
leidenden Bevölkerung Deutschlands eine Anzahl deutscher Ar¬
beitersinder für mehrere Monate aufznnehmen. Der Ruf hatte
mm so schnellen Erfolg , daß das französ. Komitee seine Be;

und Frieden"
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Luk. 1«. 19- 31,;

Dekan Dr. Meg-rlu--
Gemeindelied: Jerusalem, bi toi

gebaute Stadt.
Kirchenchor: „Sel getreu, Schaft erklären konntê schön in den nächsten Tagen den er¬

den Wolken und „H kl Kindertransport zu übernehmen. Es werden zunächst etwa
Av Kinder nach Frankreich abgehen.

Köln, 24. Nov. Der frühere preußische Ministerpräsident
Adam Stegerwald sprach vor den christlichen Gewerkschaften in
Kn über die wirtschaftliche Lage Deutschlands. Er legte vor
allem die Stellung der christlich-nationalen Gewerkschaftsbewe¬
gung zur augenblicklichen politischen und wirtschaftlichen Latze
bar. Den schematisch durchgeführten Achtstundentag habe er,
Mmal bei unserer Nachkriegslage, schon immer für eine zwei¬
telhaste Sache gehalten. Die Belastung unserer Wirtschaft mit
unproduktiver Arbeit müsse verschwinden. Wenn das Unheil
nicht ins Maßlose wachsen solle, so müsse mit größtem Nach-
bruck die Einführung von Goldmarkhöchstpreilengefordert wer¬
ben, sonst werde es der Goldmark wie der Papiermark gehen,
«sie Preise würden von Tag zu Tag steigen, der Markt voll¬
ständig unübersichtlichwerden und die skandalösen Zustände
nuig fortdauern. Ein plötzlicher Uebergang zur freien Wäh-
rmg würde die rücksichtsloseste Ausbeutung und den Untergang
aller noch verbliebenen kulturellen Werte bedeuten. Heute gelte

ine Augen doppelt aufzumachen. Man könne nicht miß-
"kchch genug sein. - „ ^
. Weimar, 24. Nov. Entgegen der bereits verbreiteten Nach-
W , daß verschiedene Formationen der Reichswehr wieder
von Weimar abrückten, erfährt der Thürnigcr Landesdienst der
xlelcgraphen-Union", daß lediglich ein Abzug von verschiedenen
«taben in vnmnit dast aber die Reickiswebr selbst inMethodisten-E ,^ E. Lang! Eben in Betracht kommt, daß aber die Reichswehr selbst
Weimar verbleibt.
^ Berlin, 21. Nov. Die Abgeordneten der Deutsch-Völkischen
Miheitspartei sind bei General von Sceckt vorstellig geworden.
Daraufhin sind die verschlossenen Zimmer wieder freigegcben
Worden. Die Parteibüros der KommunistischenPartei in der
Enzstraße und in der Rosenthalerstraße sind vorläufig noch

geschlossen. — Die deutsche Regierung hat in Paris und Brüs¬
sel eine Note überreichen laßen, in der sie das Bedauern über
die Zwischenfälle in Leipzig ausspricht, zugleich aber feststellt,
daß die vorübergehend verhafteten Offiziere im Besitz von Plä¬
nen und Entwürfen über den Aufmarsch der Reichswehr in
Sachsen gewesen seien, ein Beweis dafür, daß sie die ihnen zu¬
stehenden Befugnisse überschritten hätten.

Minister Bolz über die Schwermirrger Vorgänge.
Eine Abordnung des Gemeinderats von Schwenningen mit

Oberbürgermeister Dr . Vraunagel an der Spitze hat in einer
Unterredung mit Minister Bolz die Beschwerden der Bürger¬
schaft über das Einschreiten der Polizeiwehr in Schwenningen
insbesondere anch wegen des Vorgehens der Polizeiwehr mit
Knüppeln gegen Frauen und Kinder, zum Ausdruck gebracht.
Minister Bolz erwiderte in entschiedenem Tone, der keinen
Zweifel über die unbeugsame Haltung des Ministeriums auf-
kommen ließ, daß es im Staatsintereße dringend notwendig ge¬
wesen sei, die Kriminalpolizei und zu ihrem Schutz die Polizei¬
wehr einzusetzen. Von den Kommunisten Schwenningens würde
die kommunistische Bewegung im Schwarzwald und in Oberba¬
den geleitet. Wenn Uebergriffe vorgekommen seien, ko sei dies
zu bedauern, aber in Zeiten, wie die jetzigen, nicht zu vermei¬
den. Die Regierung könne sich durch einen Streik der Arbei¬
ter nicht zwingen lassen, die Polizeiwehr zurückzuziehen; es sei
vielmehr unbedingt notwendig, die Staatsautorität aufrecht zu
erhalten, um zu zeigen, wer für Ordnung sorge, statt sich wider
die Polizeiwehr aufzulehnen. Das Publikum sei rechtzeitig
und ordnungsmäßig zum Räumen der Straße aufgefordert
worden, und wenn es den Aufforderungen nicht nachgekommen
sei, so habe sich jeder die Folgen selbst zuzuschreibeu. Die Re¬
gierung müsse deshalb unter allen Umständen jeden Entschädi¬
gungsanspruch ablehnen.

Nationalsozialistische Ansammlungen.
Stuttgart, 24. Nov. Von amtlicher Seite wird mitgeteilt:

Am Freitag abend gegen 8 Uhr kam es vor der Wirtschaft
znr „Dilberburg " zu Ansammlungen von Anhängern der auf¬
gelösten nationalsozialistischenArbeiterpartei . Da infolge deS
Ausnahmezustandes alle Ansammlungen unter freiem Himmel
verboten sind, forderte die Schutzmannschastzum Auseinander¬
gehen auf, wurde aber von den Nationalsozialisten beschimpft.
Als 5 der Haupthetzer festgenommen waren, zog ein Teil der
vor der „Silberburg " stehenden Leute in größerem Haufen
durch die Marienstraße zum Wilhelmsbau. Dort kam es zwi¬
schen9 und jHIO Uhr zu weiteren Ansammlungen. Den 150
hi6 200 Nationalsozialisten war es durch ihr Benehmen gelun¬
gen, eine große Schar Neugieriger anzulocken. Die Schutzmann¬
schaft suchte auch diese Ansammlungen zu zerstreuen, sie wurde
aber mit Pfuirufen und Geschrei von den Demonstranten emp¬
fangen, die keiner Aufforderung , auseinanderzugehen, Folge
leisteten. Nach längerem Zuwarten zog die Schutzmannschaft
blank und räumte den Platz. Ein Teil der Demonstranten,
im wesentlichen Nationalsozialisten, die sich weigerten, den Wei¬
sungen der Polizei Folge zu leisten, wurde festgenommen. In
der Annahme, die Ruhe sei wieder hergestellt, zog sich die Po¬
lizei alsbald zurück, aber gegen 1-L11 Uhr bildete sich eine neue
Ansammlung von etwa 5 bis 600 Personen, die jedoch ohne
Waffeugebrauch zerstreut werden konnten.
Aburteilung der Münchener Putschisten Lnrch das Bolksgericht.

In der Presse der Bayerischen Volk-Partei wird die Frage
behandelt, ob die Schuldigen des 7. und 8. Novenchcr 1923 in
München vor das Reichsgericht oder vor das Münchmer Volks¬
gericht gehören. Aus der ganzen Art und Weise, wie die Presse
der bayerischen Volkspartei diese Angelegenheit behandelt,
könnte mau annehmen, als ob es der Bayerischen Volksparüi
nicht gerade unangenehm wäre, wenn die prozessuale Vereini¬
gung des 7. und 8. November in München, da auch Hochverrat
in Betracht kommt, vor dem zuständigen Reichsgericht erfolgen
würde. Wir können auf Grund zuverlässiger Informationen
Mitteilen, daß die prozessuale Erledigung des Münchener Plü¬
sches vor dem Münchener Volksgericht erfolgen wird. Damit
erübrigen sich auch alle Kommentare und Bemerkungen.
Beteiligung des Reiches an den bayerischen Großkraftwerken.

München, 24. Nov. Zwischen dem Re'ch und den bayerischen
Großkraftwerken ist ein Vertrag zustanoe gekommen, dessen
Hauptpunkte lauten : Die Reichsbahn übernimmt als tcilweises
Entgelt für die zu liefernde elektrische Ärbeir die Verzinsung
und Tilgung des Bauaufwands für den ihren Zwecken dienen¬
den Teil der Anlagen und gewährt sür den Ausbau der An¬
lagen den Gesellschaften ein Darlehen im Betrage von 17,5
Millionen Goldmark. Für diese Beteiligung beantragt die
Staatsregierung beim Landtag, daß die von den beiden Aktien¬
gesellschaften herauszugebenden neuen 200,100 und lÜlOOg
Stück Aktien der deutschen Reichsbahn überlassen werden und
diese bei künftigen Erhöhungen der Grundkapitalien der beiden
Gesellschaften im gleichen Verhältnis beteiligt werde. Mit die¬
ser Lösung ist ein Zweifaches erreicht: 1. Der Abschluß der
Bauarbeiten ist fichergestellt, und das üt der volkswirtschaftliche
Vorteil der Lösung. 2. Der politische Vorteil besteht darin,
daß Bayern nach wie vor das freie Bemügmigsrecht über - dis
beiden Werke behält, denn die Beteiligung der Reichsbahnvcr-
waltung am Aktienbesitz beträgt lediglich acht Prozent.

Die bayerischen Bauern gegen die Preistreiberei.
Der deutsche Bauernbund , Abteilung Bayern , hielt in

Schweinfurt seine Generalversammlung ab und nahm eine Ent¬
schließung an, in der die deutschen Bauernbündler in Bayern
entschieden Protest gegen die überspannte Goldgrundpreisfest-
setzung erheben. Die deutschen Bauernbündler verurteilen alle
Putsche von rechts oder links und stellen sich geschlossen hinter
die rechtmäßige Regierung . Die neue Goldmarksteuer aus
Branntwein wird als schwere Belastung der bäuerlichen Klcin-
brennereien bezeichnet und Ermäßigung der Steuer und drei¬
monatige Zahlungsfrist verlangt.

Rückkehr verurteilter Kruppdkrektore».
Nachdem Krupp von Bohlen und .Halbach und die in Haft

befindlichen Direktoren Hartwig , Oesterle, Bruhn , sowie das
Betriebsratsmitglieü Müller Strafaufschub erhalten hatten,
sind heute, wie der „Köln. Ztg." aus Essen gemeldet wird, auch
die anderen Krupp -Direktoren, die bei dem Krupp -Prozeß in
Abwesenheit teils zu noch höheren Freiheitsstrafen als die vor¬
genannten Herren verurteilt worden waren, nämlich Gcheimrat
Kuntz, Geheimrat Baur und Schröppler, unbehelligt von den
Franzosen zurückgckehtt. Die Franzosen mußten dieses Zuge¬
ständnis machen, damit die Firma Krupp das mit der Micum
(Jngemeurkommission) geschlossene Abkommen durchführen
kann.

Parlamentarischer Untersuchungsausschuß sür Dr. Zcigner.
Wie aus Dresden gemeldet wird, wird der Fall Zeigner

binnen kurzem auch den Landtag beschäftigen. Die Deutsche
Volkspartei hat einen Antrag auf Einsetzung eines Unter¬
suchungsausschusses zur Prüfung folgender Fragen einge¬
bracht: a) In welchen Fällen ist während der Amtstätigkeit
des früheren Justizministers Dr . Zeigner die Begnadigung oder
Niederschlagung in Strafsachen durch Gewährung persönlicher
Vorteile irgend welcher Art beeinflußt oder belohnt worden?
b) Welche Beamte haben bei solchen Begnadigungen oder Nie¬
derschlagungen mitgewirkt, um sie gewußt «der sie verantwort¬
lich beschlossen? Ferner wird beantragt , die Regierung zu be¬
auftragen , die Strafuntersuchung gegen Zeigner auf keinen Fall
einem politischen Staatsanwalt zu übergeben oder zu belassen,
sondern durch den im regelmäßigen Geschäftsgang zuständigen
Staatsanwalt führen zu lassen, sowie weiter die Einrichtung
der politischen Staatsanwälte überhaupt aufzugeben. — Dem
Antrag auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses mnß
stattgegeben werden, wenn ein Fünftel der Abgeordneten, also
20, ihn unterstützen. Es ist kein Zweifel, daß sich die erforder¬
liche Anzahl von Unterschriften finden wird.

Die kommende« Steuern.
Die neuen Steuervorlagen , die Reichsfinanzminister Tr.

Luther im Reichstag augekündigt hat, werden, der „Voss. Ztg ."
zufolge, in kürzester Zeit, zum Teil wahrscheinlich schon heute,
dem Reichsrat zugehen. Es sei zur Schaffung größerer Ein¬
nahmen für die nächsten Monate beabsichtigt, im Dezember eine
Vorauszahlung auf die Einkommensteuer für das 4. Quartal
des Etatsjahres , also für die Zeit vom 1. Januar bis 31.
März , unter Anwendung der Goldmarkrechnung zu erheben.
Außer einer Reform der Einkommensteuer ist vom Januar ab
eine Umstellung der Vermögenssteuer und der Erbschaftssteuer
geplant. Ferner wird die Umsatzsteuer quf 2>L Prozent er¬
höht werden. Als Hauptpunkt des künftigen Goldetats des
Reiches ist eine Wohungssteuer vorgesehen und zwar wird von
den Goldmieten, die vom 30. September nächsten Jahres ab
wieder erhoben werden können, das Reich 60 Prozent erhalten,
während den Hausbesitzern 40 Prozent belassen werden. (Der
letzte Vorschlag müßte auf die schwersten Bedenken stoßen-
Einstweilen ist abzuwarten , ob die Nachricht der Voss. Zeitung
sich bestätigt. Schriftl .)

Die Reichskanzler der Republik.
„Volksbeauftragte"  vom 9. November 1918 bis 13.

Februar 1919, Scheide mann  vom 13. Februar bis 22. Juni
1919, Bauer  vom 22. Juni 1919 bis 27. März 1920, Hermann
Müller  vom 27. März 1920 bis 21. Juni 1920, Fehren-
bach  vom 21. Juni 1920 bis 10. Mai 1921, Dr Wirth  vom
10. Mai 1921 bis 21. November 1922, Dr . Enno  vom 21.
November 1922 bis 12. August 1923, Dr . Stresemann  vom
12. August 1923 bis 23. November 1923.

Zwei Kontraste.
Stresemaun wird gestürzt, Poincare erhält ein demonstra¬

tiv großes Vertrauensvotum mit 500 gegen ganze 70 Stimmen!
Und das zwei Tage nach den Verhandlungen über dis Mili¬
tärkontrolle, bei der seine Zähigkeit nahe daran war, die En¬
tente vollends zu sprengen̂ am Schluß einer Rede, die auch
keinen Zentimeter von seinen Forderungen preisgab. Ohne jede
Scheu nannte er den mühsam errungenen Vergleich der Bol-
schafterkonferenz eine unvollkommene Maßnahme und erklärte,
daß er „provisorisch" etwas von seinen Forderungen abgelas¬
sen habe, um den wahrscheinlichen Bruch zu verhindern ! Was
Wunder, wenn er Verbündete Diplomaten w brüskiert, daß er
Deutschland aufs neue in den gröbsten Formen behandelt. Wir
sind es Allmählich gewöhnt, daß der französische Ministerpräsi¬
dent von der Unverschämtheit Deutschlands spricht. Wichtiger
ist, daß er erneut erklärt , die Besetzungskristendes Vertrags
von Versailles laufen noch nicht und auch das Ruh -gebiet werde
erst nach Zahlung der Entschädigungen geräumt . Aehnliches
hatte er in seiner letzten Sonntagsfestrede gesagt, dann aber
durch die Havas bestreiten lassen. Und solche Rechtsbrüche und
Gewalttaten müssen wir uns bieten lassen! Besonders nett ist
auch, was er über Frankreichs Haltung zu den Separatisten
sagt : Frankreich könne doch nicht unter keinen Augen friedfer¬
tige Menschen töten lassen! Und das „friedfertig" soll man auf
die von Frankreich bewaffneten Separarsstenbanden beziehen!
Mit einem Nachbar von solcher Gesinnung kann wahrlich auch
der Frömmste nicht im Frieden leben!

v. Kardorff mit der Kabinettsbildungbetraut.
Berlin, 24. Nov. Die Verhandlungen des Reichspräsiden¬

ten mit den Parteiführern sind am SamStag vormittag fortge¬
setzt worden. Sie ließen zunächst erkennen, daß Ebert an dem
Gedanken eines Boamtenministeriums unter Legung eines
überparteilichen Beamten festhiclt, auch nachdem er sich davon
überzeugt hatte, daß die Persönlichkeit deS früheren Ministers
Albert dafür nicht in Frage kam. Gleichzeitig hat der Reichs¬
präsident aber den Parteien der bürgerlichen Arbeitsgemein¬
schaft den Wunsch zu erkennen gegeben, daß sie ihm einen Par¬
lamentarier nennen, der diesen Parteien genehm sei. Diese



Aufgabe ist aber keineswegs einfach, ein Kabinett aller bürger¬
lichen Parteien hält man nicht für möglich lei der Einstellung
des Zentrums und der Demokraten gegen die Deutschnati »naleu.
Wie also unter diesen Umständen eine Mehrheit geschaffen wer¬
den soll, ist nicht erkenntlich . Das einzige , was höchstens zu
erreichen wäre , bliebe ein Versuch, wie ihn Dr . Stresemann ge¬
macht hat , ein Kabinett der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft
mit Ausläufern zu den Deutschnationalen . Gegen 2 Uhr nach¬
mittags kommt die überraschende Mitteilung , das; der Reichs¬
präsident einen Parlanientarier gefunden hat , die Bildung des
Kabinett ^ zu übernehmen . Es handelt sich dabei um den deutsch¬
volksparteilichen Abg . Kardorff . Die Fraktion der Deutschen
Volkspartei hat dazu noch keine Stellung genommen , es scheint
aber unmöglich , daß die Partei des gestürzte » Kanzlers den
Nachfolger stellt, zum mindesten solange unmöglich , als der kom¬
mende Mann sich über seine Absicht nicht init dem zurückgetrc-
tenen Kanzler auseinandergesetzt hat.

Berlin , 24. Nov . Der Reichspräsident hat den Abg. v. Kar¬
dorff (DV .) mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt.
Herr v. Kardorff hat sich kurze Bedenkzeit Vorbehalten , uin
mit seinen Pqrteifreuden , insbesondere mit Herrn Dr . Strese¬
mann Rücksprache zu nehmen.

Ausland.
Paris , 24 . Nov . Nach einer Havas -Meldung aus Koblenz

hat der Ausschuß der Besatzungsbehöcden für die Ausstellung
von Ausfuhrscheinen am 20. November niit den Vertretern
der Leder - und Häuteindustriellen im besetzten Gebiet ein Ab¬
kommen getroffen . Die Zahl der Arbeiter , die von der ge¬
nannten Industrie beschäftigt werden , gibt Havas mit 25 00»
Mann an.

Washington , 24. Nov . Im Weißen Hause lehnte man es
ab , sich über die Folgen des Rücktritts Stresemanns zu äußern
Für den Augenblick beschränke man sich auf die Erklärung , daß
die Vereinigten Staaten ebenso wie alls zivilisierten Nationen
den Zusammenbruch Deutschlands nur beklagen könnten . Hin¬
sichtlich des kürzlich gemachten Vorschlags , die 187 Millionen
Dollar sequestrierten deutschen Güter in den Vereinigten
Staaten zur Garantierung der Handelskredite zu verwenden,
die Deutschland eventuell bewilligt würden , erklärte man im
Weißen Hause , daß dieser Plan nicht durchführbar ''ei, da die
amerikanische Regierung in keiner Weise mit Finanzleuten
in Konkurrenz zn treten wünsche. Ueberdies werde darauf hin¬
gewiesen, daß die bis heute der Regierung unterbreiteten Be¬
richte keinerlei Vorschlag dieser Art erwähnten.

Die Aufnahme in Paris.
Die Ereignisse in Deutschland und der Sturz der Regie¬

rung Stresemann werden in Paris mit großer Aufmerksamkeit
verfolgt . Man erwartet mit Spannung , >ver wohl dem ge¬
schiedenen Kanzler folgen werde . Die Presse stellt heute Ver¬
gleiche an zwischen den Ereignissen , die sich gestern >n Berlin
mit denen, die sich in Paris abgespielt haben . Die ineisten
Kommentare sind in ziemlich scharfe Formen gekleidet. Sie sind
auf den Ton gestimmt : Gestern haben sich zur gleichen Zeit
in Paris und Berlin wichtige parlamentarische Ereignisse ab¬
gespielt . Die beiden Ministerpräsidenren , der französische und
der deutsche, haben die Gesichtspunkte ihrer Politik vorgetragcn
Die französische Politik , beseelt von dem Gedanken der Ein¬
haltung und Respektierung der bestehenden Verträge , wurde
durch ein Vertrauensvotum , wie es die französische Kammer
selten gesehen hat , gutgeheißen . In Deutschland dagegen ist der
Kanzler , der eine Politik der Nichterfüllung der bestehenden
Verträge und eingegangenen Verpflichtungen betrieben hat,
selbst von seiner eigenen Partei verlassen worden . Der Reichs¬
tag hat ihm sein Mißtrauen ausgesprochen . Während Deutsch¬
land im allgemeinen auf dem Weg zur Anarchie ist, entwickeln!
sich in Frankreich die Grundprinzipien der Republik.

Die Auffassung in England.
Eine sehr pessimistische Auffassung kommt in den Ausfüh¬

rungen der Times zum Rücktritt Stresemanns zum Ausdruck . !
Das Blatt schreibt, die wirtschaftlichen und finanziellen Schwie - ^
rigkeiten , mit denen Stresemann zu kämpfen hatte , waren ent - j
setzlich, aber das unühersteigbare Hindernis , dem er gegenüber - j
stand , waren die Beziehungen zwischen Deutschland und den,
Alliierten . Hier hatte er sein äußerstes getan , er beendete den

Iss AHM« der Wes Aufrechte»
Erzählung von Gottfried Keller s5

Nachdem die Fahnenfrage erledigt , wurde die Ehren¬
gabe vorgnommen ; der Wert derselben wurde ziemlich
schnell festgesetzt, er sollte etwa zweihundert alte Franken
betragen . Die Auswahl des Gegenstandes ,edoch verursachte
eine längere und fast schwierige Verhandlung . Frymann er¬
öffnet ? die Umfrage und lud Kuser , den Silberschmied , ein.
als ein Mann von Geschmack sich zu äußern . Kuser trank
ernsthaft einen guten Schluck, hustete dann , besann sich und
meinte , es füge sich gut , daß er just einen schönen silbernen
Becher im Laden habe , welchen er , falls es den Mannen
genehm wäre , bestens empfehlen und auf das billigste be¬
rechnen könnte . Hierauf erfolgte eine allgemeine Stille , nur
unterbrochen durch kurze Aeußerungen , wie : das läßt sich
hören ! oder : nun ja ! Dann fragte Hediger , ob ein weiterer
Antrag gestellt werden wolle ? Worauf Syfrig , der kunst¬
reiche Schmied , einen Schluck nahm , einen Mut faßte und
sprach : „Wenn es den Mannen recht ist, so will ich hierin,
auch einen Gedanken aussprechen ! Jcy habe "inen ganz
eisernen , sinnreichen Pflug geschmiedet, der , wie ihr wißt,
mir an der landwirtschaftlickwn Ausstellung gelosst worden
ist. Ich bin erbötig , das fein gearbeitete Stück für die zwei¬
hundert Franken abzutreten , obgleich die Arbeit damit nicht
bezahlt wird : aber ich bin der Ansicht, daß dieses Werkzeug
und Sinnbild des Ackerbaues eine echt volksmäßigs Ehren¬
gabe darstellen würde ! Ohne im übrigen einem anderen
Vorschläge zu nahe treten zu wollen !"

Während dieses Spruches hatte Bürgt , der listige
Schreiner , sich das Ding auch überlegt , und als abermals
eine kleine Stille herrschte und der Silberschmied schon ein
längeres Gesicht machte , eröffnete sich der Schreiner also:
„Auch mir ist ein Gedanke aufgestoßen , lieb ? Freunde , der
vielleicht zum großen Spaße gereichen dürfte . Ich habe vor
Jahr und Tag für ein fremdes Brautpaar ein zweischläfriges
Himmelbett bauen müssen vom schönsten Nußbaumholz mit
Maserfurnieren : täglich steckte mir das Pärchen in der Werk¬
statt , maß Länge und Breite und schnäbelte sich vor Ge¬
sellen und Lehrburschen , weder deren Witze noch An¬
spielungen scheuend. Allein als es zur Hochzeit kommen
sollte, da fuhren sie plötzlich auseinander wie Hund und Katze,
kein Mensch wußte warum , das eine verschwand dahin , das
andere dorthin und meine Bettstatt blieb mir stehen wie

«

passiven Widerstand nu Ruhrgebiet . Er har wiederholt offen
zugegeben , daß Deutschland den Krieg verloren habe und ver¬
pflichtet sei, die Folgen zu tragen . Er hatte alles getan , was ein
Deutscher tun konnte , um mit - den Alliierten zu einer Einigung
zu kommen oder wenigstens Verhandlungen zu beginnen . Er
scheiterte an dieser Aufgabe , aber nicht durch eigene Fehler . Der
Zustand in Deutschland , der den Hintergrund der gestrigen
Reichstagssitzung bildete , ist viel schlimmer als jemals seit Be¬
endigung des Krieges . Stresemann wollte eine Verständigung
aber er scheiterte, weil er keine Unterstützung von außen erfuhr
und somit den persönlichen Kredit verlieren mußte , den er gegen¬
über der wachsenden Verwirrung noch bei aß . Es ist unverkenn¬
bare Tatsache , daß Deutschland sich am Zusammenbrechen be¬
findet.

Bucharin über Deutschland.
Auf der Moskauer Konferenz der parteilosen Rotarmisten

hielt der bekannte bolschewistische Führer Bucharin eine längere
Rede über Deutschland . Er betonte , daß es für ein bürger¬
liches Deutschland keinen Ausweg gäbe . Die einzige Möglich¬
keit, das untergehende Deutschland zu retten , bestehe in der Dik¬
tatur des Proletariats und in einem Bündnis der deutschen
Industrie mit der russischen Landwirtschaft . Bucharin gab den
deutschen Arbeitern den Rat , einen Generalstreik in Szene zu
setzen. Zwar hätten die deutschen Arbeiter gegenwärtig einige
Niederlagen erlitten , wodurch ihr endgültiger Sieg etwas hin¬
ausgeschoben sei, aber diese Niederlagen seien nicht ernstlicher
Natur . Schuld an diesen Niederlagen sei der Verrat der So¬
zialdemokraten und die Tatsache , daß die deutschen Arbeiter zu
wenig Waffen hätten . Die Konferenz beschloß nach einer Rede
Budcnnhs , dem deutschen Proletariat ihre Glückwünsche zu
übermitteln . Die russischen Rotarmisten zeigten für die deut¬
schen Vorgänge ihr lebhaftes Interesse.

Die kommunistischeJugendintcrimtionale.
Kürzlich fand in Moskau eine Sitzung des Exekutivkomitees

der kommunistischen Jugendinternätionale statt , auf der einge¬
hend über den kommunistischen Jugendverband in Deutschland
berichtet wurde . Nach der Behauptung deutscher Kommunisten
hat der deutsche kommunistische Jugendoerband im Lause der
letzten zehn Tage des Monats Oktober allein 10 000 neue Mit¬
glieder gewonnen . Mit der Bildung von „Zellen " des kommu¬
nistischen Jugendverbandes wird in allen deutschen Betrieben
energisch fortgefahren . Laut „Jswestija " betonten die deutschen
Kommunisten , daß an dem Hamburger Aufruhr die deutsche
kommunistische Jugend tatkräftig teilgenommen und dabei
schwere Verluste erlitten hätte . Es erweist sich, daß der kommu¬
nistische Mörder Torrel , ein Schlosser , der bekanntlich nach Nie¬
derwerfung des Aufstandes zum Tode verurteilt worden ist,
Mitglied des komnrunistischen Jugendverbandes war . Der eng¬
lische Berichterstatter konnte von der kommunistischen Jugend¬
bewegung in seinem Lande auch Erfreuliches berichten . Auch
hier wächst die Zahl der Mitglieder ständig , desgleichen die
Zahl der sogenannten Zellen.

MUIZ H?erunreioruMN oer Hand in Äank ' .r
Nachdem die amtliche Berliner Dollarnotterung der
der Mark im Auslande folgt , muß mit allem Nachdmck
hingewirkt Vierden, daß die überspannten Goldgrundpreisc sfor-t aus ein erträgliches Maß herabgesetzt werden
Goldgrundpreise schließen̂ einen übermäßigen Gewinn j,chAund haben die völlige Lähmung der Kaufkraft der
zur Folge . Beispielsweise sind die sog. Risikozuschläqe chi nÄ
beständiger Preisstellung eine Gefährdung deS Gemümvok^

Neuenbürg , 26. Nov . Der Witterungscharakter hat 5in
Milderung erfahren , die Kälte ließ nach, dafür ist Schnees
eingetreten , der Winter ist nun wirklich eingezogen , viel zu
im Hinblick auf die geringen Brennstoffvorräte . ^

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung
Neuenbürg , Li. Nov . (Erhöhung der Postgebühren ab 26.

November .) Die Postgebühren werden ab 26. November aus
das Vierfache der jetzt geltenden Sätze erhöht . Die Erhöhung
erstreckt sich auf sämtliche Hauptgebühren im In - und Aus¬
landsverkehr , sowie auf die Nebengebühren . Der einfache Fern¬
brief kostet sonach vom 26. November an 80 Milliarden , die
Fernpostkarte 40, die Drucksache bis 25 Gramm 16 und die Ein¬
schreibung -80 Milliarden . Ausgeschlossen von der Erhöhung
bleiben die Zcitungsgebühren , die Gcführ für Blindenschriftsen¬
dungen , die Versicherungsgebühr , die Gebühr für Auszahlungen
im Postscheckverkehr, die Gebühren für Pakete nach dem Aus¬
land und einige andere Nebengebühren . (Die neuen Sätze wur¬
den erst Samstag nachmittag bekamst, io daß eine Veröffent¬
lichung in der Samstagnummer unmöglich war . Schrift !.)

Neuenbürg , 23. Nov . Nach einer Mitteilung des Wehr¬
kreiskommandos 5 ist es zulässig , daß bei Bezahlung der Le¬
bensbedürfnisse mit wertbeständigen Zahlungsmitteln ein an¬
gemessener Rabatt gewährt wird . Andererseits darf dem
wirtschaftlich Schwachen , der nur im Besitz von Papiergeld ist,
der Einkauf nicht unmöglich gemacht werden . Mit der Her-
gabe von goldwerten Zahlungsmitteln an dm Geschäftswelt

Berneck OA . Nagold, 23 . Novbr. (Die Opfer des
Eutinger Unfalls .) Es waren die beiden hier zu kurze«
Besuch weilenden Gebrüder Huß , die wieder nach St . Georgen
zurückfahren wollten und trotz Zurufen auf dem Bahnhos
Eutingen das Gleis gerade in dem Augenblick überschritten
als der Stuttgarter Zug einfuhr . Der ledige 49jahchr'
Jakob Huß kam unter die Lokomotive und war sofort tot.
Der verheiratete jüngere Bruder Johannes Huß , Buch¬
druckereibefitzer in St . Georgen , wurde zur Seite geschleudert
wodurch er eine schwere Kopfverletzung erlitt . Seine so!
fortige Ueberführung ins Bezirkskrankenhaus Nagold wurde
in die Wege geleitet . Er wurde sofort einer Operation
unterzogen.

Stuttgart , 23 . Nov . (Warum die Krankenkasse nichts
leistet .) Die Stuttgarter Orte kranken kasse hat in der Zeit
vom 5 . bis 10 . Nov . rund 2000 Billionen an Beiträgen usw.
eingenommen . In der gleichen Zeit haben die Verwaltungs¬
kosten 1500 Billionen verschlungen , also 75 Prozent , wäh¬
rend die restlichen 25 Prozent für Aerzte , Apotheker , Heil¬
verfahren , Spitäler und Krankengelder an die Versicherte»
zur Verfügung standen . Jetzt fristet die Krankenkaffe ihr
Dasein weiter auf Kosten der Versicherten wie folgender Fall
zeigt : Ein Kranker , der eine Arztrechnung über 60 H.
bezw . 360 Milliarden auf der Stuttgarter Ortskrankenkah
zur Rückzahlung vorlegte , wurde mit 175 Milliarden abge¬
funden , erhielt also nicht einmal die Hälfte seiner BarauS-
lagen ersetzt . Unter diesen Umständen darf man sich nicht
wundern , wenn unter den Versicherten , die sich große Ge¬
haltsabzüge für die Krankenkasse gefallen lassen müssen, über
das Gebaren der Kasse größte Mißstimmung besteht.

Stuttgart , 24 . Nov . (Todesfall .) In seinem Dienst-
zimmer ist der Vorstand des Wählamts und frühere lang¬
jährige Vorstand auch des Zeugnisamts , Oberrechnungsrat
Nast , im Alter von 57 Jahren an einem Herzschlag gestorben.

Cannstatt, 24 . Nov . (Weitere Spenden für die Opfer
des Eise : bahnunglücks .) Für die Opfer des Eisenbahnunglücks
sind bei der Reichsbahndirektion folgende weitere Gaben ein¬
gegangen : Von der Firma Wizemann in Obertürkhem
lOO Pfund Palmbutter , von den Angestellten der Fi«
W . Wolf und Söhne in Untertürkheim 38 Goldmark mb
787 Milliarden Reichsmark , aus der Sammlung der „Cann-
statter Zeitung " 2700 Milliarden und Dollar.

Goppiugeu , 24. Nov . (Schutzhaft.) Auf Grund beS
Erl 'asses des Militärbefehlshabers Reinhardt , daß diejenigen,
die Lebensmittel zurückhalten , in Schutzhaft genommen wer¬
den , wurde der Landwirt Christian Gall vom Herbenhof,
Gemeinde Hohenstaufen , in Schutzhaft genommen , da er seil
März ds . Js . keine Milch mehr abgeliefert hat.

Wellheim « . T ., 24 . Nov . (Die Bluttat .) Ueber den
Häringer Vorfall wird noch berichtet : Am Dienstag abend
wurde der verheiratete Hofbauer und Anwalt Johannes
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ein Fels . Sie ist unter Brüdern hundertandachtzig Franken
wert : ich will aber gern achtzig verlieren und gebe sie für
hundert . Dann lassen wir ein Bett dazu machen und stellen
es vollständig ausgerüstet in den Gabensaal mit der Auf¬
schrift : Für einen ledigen Eidgenosstm zur Aufmunterung!
Wie ?"

Ein fröhliches Gelächter belohnte diesen Gedanken ; nur
der Silber - und der Eisenschmied lächelten kühl und säuer¬
lich; doch alsbald erhob Pfister , der Wirt , seine starke Stim¬
me und sprach mit seiner gewohnten Offenheit : „Wenn es
gilt , ihr Herren , daß jeder sein eigenes Korn zu Markte
bringt , so wüßte ich denn etwas Besseres als alles bisher
Angetragene ! Im Keller liegt mir wohlverspundet ein Faß
oierunddreißiger Rotwein , sogenanntes Schweizerblut , das
ich vor mehr als zwölf Jahren selbst in Basel gekauft habe.
Bei eurer Mäßigkeit und Bescheidenheit wagte ich noch nie,
den Wein anzustechen , und doch liegt er mir im Zins um
die zweihundert Franken , die er gekostet hat ; denn es sind
gerade hundert Maß . Ich gebe euch den Wein zum Ankaufs¬
preis , das Füßchen werde ich so billig als möglich anschlagen,
froh , wenn ich nur Platz gewinne für verkäuflichere Ware,
und ich will nicht mehr von hinnen kommen , wenn wir
nicht Ehre einlegen mit der Gabe !"

Diese Rede , während welcher die drei früheren Antrag¬
steller bereits gemurrt hatten , war nicht sobald beendigt , als
Erisman , der andere Wirt , das Wort ergriff und sagte:
„Wenn es so geht , so will ich auch nicht dahinten bleiben
und erkläre , daß ich das Beste zu haben glaube für unsere
Absicht, und das wäre meine junge Milchkuh von reiner
Oberländer -Rasse , die mir gerade feil ist, wenn ich einen an¬
ständigen Käufer finde . Bindet dem Prachttiere eine Glocke
um den Hals , einen Melkstuhl zwischen die Hörner , putzt es
mit Blumen auf — "

„Und stellt es unter eine Glasglocke in den Gabentrm-
pel !" unterbrach ihn der gereizte Pfister , und damit platzte
eines jener Gewitter los , welche die Sitzungen der sieben
Festen zuweilen stürmisch machten , aber nur um desto hel¬
lerem Sonnenscheine zu rufen . Alle sprachen zugleich, ver¬
teidigten ihre Vorschläge , griffen diejenigen der andern an
und warfen sich eigennützige Gesinnungen vor . Denn sie
sagten sich stets rund heraus , was sie dachren, und bewäl¬
tigten die Dinge mit offener Wahrheit und nicht durch hin¬
terhältiges Verwischen , wie es eine Art unechter Bildung
tut.

Als nun ein Heidenlärm entstanden war , klingelte He-
diger kräftig mit dem Glase und redete mit erhobener Stim¬
me : „Ihr Mannen ! Erhitzt euch nicht, sondern laßt uns
ruhig zum Ziele gelangen ! Es sind also vorgeschlagen ein
Pokal , ein Plug , ein ausgerüstetes Himmelbett , ein Faß
Wein und eine Kuh ! Es sei mir vergönnt , eure Antrag!
näher zu betrachten . Deinen alten Ladenhüter , den Pokal
lieber Ruedi , kenn ' ich wohl , er steht schon feit vielen Jahr»
hinter deinem Schaufenster , ich glaube sogar , er ist einst
dein Meisterstück gewesen . Dennoch erlaubt seine veraltet!
Form nicht , daß wir ihn wählen und für ein neues Stücl
ausgeben . Dein Plug , Chiieri Syfrig , scheint doch nicht gaw
zweckmäßig erfunden zu sein, sonst hättest du :hn seit drei'
Jahren gewiß verkauft ! Wir müssen aber darauf denken,
daß der Gewinner unserer Gabe auch eine unverstellte Freu¬
de cm derselben haben kann . Dein Himmelbett dagegen,
Heinrich , ist ein neuer uird gewiß ergötzlicher Einfall , und
sicher würde er zu den volkstümlichsten Redensarten Ver¬
anlassung geben. Allein zu seiner schicklichen Ausführung
wäre ein« Ausrüstung in feinem und hinreichendem Bett¬
zeug erforderlich und das überschritte dj'e festgesetzte Summe
zu stark für nur sieben Köpfe . Dein Schweizerblut , Licner!
Pfister , ist gut und es wird noch besser sein, wenn du einen
billigeren Preis ansetzest und das Faß endlich für uns sel¬
ber anstichst, auf daß wir es an unseren Ehrentag ::: trinken!
Deiner Kuh endlich, Felix Erismann , ist nichts nachzusagen,
als daß sie beim Melken regelmäßig den Kübel umschlägt.
Darum willst du sie verkaufen ; denn allerdings ist diese Un¬
tugend nicht erfreulich . Aber wie ? Wäre es recht, wenn nun
ein braves Bäuerlein das Tier geewünne , es voll Freuden
seiner Frau heimbrächte , die voll Freuden melken würde und
dann die süße , schäumende Milch auf den Boden gegossen
sähe? Stelle dir doch den Verdruß , den Unwillen und die
Täuschung der guten Frau vor und die Verlegenheit des
guten Schützen , nachdem der Spektakel sich zwei - oder drei¬
mal wiederholt ! Ja , liebe Freunde ! Nehmt es mir nicht
übel ! Aber gesagt muß es sein: alle unsere Vorschläge haben
den gemeinsamen Fehler , daß sie die Ehrensache des Vater¬
landes unbedacht und vorschnell zum Gegenstände des Ge¬
winnes und der Berechnung gemacht haben . Mag diests
tausendfältig geschehen von groß und klein, wir in unserem
Kreise haben es bis jetzt nicht getan und wollen es ferner
so halten ! Also trage jeder gleichmäßig die Kosten der Gabe
ohne allen Nebenzweck , damit es eine Ehrengabe sei!"
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htle von Häringen von dem bei Flogaus bediensteten
>70  jährigen Schäfer Holzinger von Zell auf dem Felde
bMesserstiche schwer verletzt, an deren Folgen Bächtle
verblutete. Das lange Ausbleiben des Bächtle veran-

,e seine Frau, ihn zu suchen; sie hat ihn dann auf seiner
Mse in sterbendem Zustand aufgefunden. Der Schäfer ist^ durch den Hof gefahren, ohne von dem Geschehenen

zu benachrichtigen, so daß Bächtle hätte noch gerettet
Mden können. Der Tat scheinen Streitigkeiten vorausge-
^Oberhause« OA. Reutlingen, 24. Nov. (Wilderer¬

haft.) In dem Jagdbezirk des Fürsten von Urach
schon längere Zeit bemerkt, daß Wilderer ihr Gewerbe

sieben. Sogar auf den Jagdverwalter, der Verdächtige
af, wurde ein Schuß abgefeuert. Nun ist es gelungen,

^Wilderer in der Person der Fabrikarbeiter Rothenbacher
«id Keppler zu ermitteln. Jagdgeräte, verschiedene Gewehre

Rehgeweihe, sogar der zur Jagd benützte Hund wurde
lagnahmt.
Heidenheim, 24. Nov. (Kellerdiebe.) Diebe suchten

in den Keller des Fabrikanten Waldenmaier einzu-
jWgen, aber ohne Erfolg. Größeren Erfolg hatten sie beim
-dringen in den Keller des Fabrikanten Voith. Sie ge¬
lten durch das Dach in den Parlerreraum und mittelst

Aufzugs in den Keller, wo sie sich gütlich taten und
„bei noch 31 Flaschen Wein ins Freie beförderten. 23

BN versteckten sie im Wald, wo sie von der Polizei ge-
«den wurden. Von den Tätern fehlt jede Spur.
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Vermischtes.
Die „feindliche" Einquartierung . Für das herzliche Ver-

Mis des weitaus größten Teils der Einwohnerschaft Sach-
zu der einquartierten Reichswehr legt folgendes Vorkomm-

--Zeugnis ab. Der General von Leüebonr übergab namens
,r in Schwarzenberg cinguartierten Truppen dem Bürgcrmei-k NO Goldmark zur Beschaffung von Kartoffeln für die
leidenden. Der gleiche Betrag wurde dem Prinzeß Ma-
Mt überwieen. Die bedeutende Summe hatten die Ofsi-Mund Mannschaften der Reichswehr durch eine Sammlung
M sich aufgebracht.

Preistreiberei. Das Berl . Tageblatt hatte am 16. Oktober
vichtet, der Preis für ein Ei sei auf 150 Millionen gestiegen,
Ärmd der Preis tatsächlich 120 Millionen betrug . Die Zei-
Mnotiz wurde vom Handel, wie es scheint, gleich ausgenützt,Wder verantwortliche Schriftleiter wurde vom Marktgericht
M Preistreiberei zu 30 Billionen Mark Geldstrafe ver--Mt.

Kostüme aus Altardeckeu. In Berlin siel in der Kösener
8mße einem Kriminalbeamten eine elegant gekleidete Damezpurpurnen Kleid auf. Der Beamte erkannte, daß der Stoff
-dem Kostüm aus einer ehemaligen Altardecke hergestellt Wor¬
ts ist. Bei seinen weiteren Nachforschungen kam er au? dieM einer seit langem gesuchten Kirchen- und Museums-
iMrbande. Eine Haussuchung in der Kösener Straße 3,

die Purpurne verschwunden war , hatte den Erfolg , daß
tzn dir Dame als ein Frl . Erna Thram , und ihren Bräuti-M, öm Bandenführer Eric! Klattc, verhafte:?. Gleich darauf
Ädnncm auch die Adresse seines Haupthelmrs, des „hochherr-
Wchen" Dieners Paul Neumann . Er wohnte bei seiner
jkmi, einer Frau Lehna. Auch dieses Paar wurde sestgc-'M»m. Sie haben die Beute, die ste in Kirchen und Museen
jichcn, stets in Kleidungsstücke umgearüritet und verkauft,
sm Teil hatten sie für eigene Zwecke als Aussteuer für die
Ä Doppelhochzeit zurückgelegt.

Schmuggel an der holländichen Grenze. Aus Bentheim
rit berichtet: Einem Lebensmittelschmnggelvon großem Aus-s kam inan hier auf die Spur . Fünf Leute, aus Uelsen und

stammend, überschritten die Grenze. In Holland wur-
von Grenzbeamten angehalten, dis einen großen Posten

-irr, etwa 1000 Eier . Enten , Hasen, Fasanen usw. beichlag-
mitm. Auch der Mehschmuggel steht wieder in Blüte.
Ppiend auf deutschem Gebiete in den letzten Nächten sechs
:Ä wertvolles Rindvieh beschlagnah int tuenden konnten, fie-
rden Grenzbeamten auf holländischem Boden zwei Stück
ädbieh in die Hände.
Ar Schweizer5 Frs.-Noteu. In ausfallend vielen Fällen

»Mn das Gerücht, daß die S <Aveizer 5 Frs .-Nsten einge-
kraund für ungültig erklärt werden. Wie wir von Schweizer
Meisen erfahren, ist in der Schweiz davon nichts bekannt.
-scheint, daß es sich um eine böswillige Verbreitung dieses
riichts handelt zu dem Zweck, den Besitzern diese NrtenWagen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 24. Nov. (Vom Wochenmarkt.) Die Richt¬

er waren heule wie folgt festgesetzt: Edeläpfel 190—210,
Wpfel 100—190, Spalierbirnen 190—210, Tafelbirnen
-190 Milliarden das Pfund. Kraut6—8, Rotkraut
W. Kohl 40- 60, Zwiebeln 100- 120, Spinat 120 bis
Rote Rüben 50—80, Gelbe Rüben 30—40, Boden-

mben 10—12 Milliarden das Pfund, Endiviensalat 25
SS, Rosenkohl 500—2000, Rettiche 10- 60, Sellerie

AO Milliarden das Stück. Kartoffeln waren zunächstf Mgeboten. Kalkeier kosteten 200 Milliarden das Stück,
Men 650—850, Hase, flocken 400—600, Kunsthonig

chnitze 600, Erbsen 400, Bohnen 450, Linsen 500
«den das Pfund, Hefe 50 Milliarden die 15 Gramm,

sich1—2, Butter 2,4, wertbeständig 2,3, Schweine-
"̂ 1,7—1,9, Margarine 0,9—1,1, Schmelzmargarine

mosfett 1,3, Palmin 1,5 Speisefett 1,3, Rinderfeit
I,.4 Billionen das Pfund. Emmentalerkäse2,3—2,5,
«rer2- 2.2, Tilsiter 1,6- 2, Rahmkäse 1,5—1.65,

Wmkäse 1,1— 1,5  Billionen das Pfund, Kräuterkäse1
das Laible- IM Milliarden der Stöpsel, Camembert
sechsteilige Schachtel, Gervais 450 Milliarden das

6«lza. N., 24. Nov. Dem Vieh- und Schweinemarkt
^ iugeführt: 16 Ochsen, 30 Stiere, 27 Kühe, 39
Mn, 55  S ^ ck Kleinvieh, 68  Milchschweine und 2

Erlös per Paar Ochsen 2000- 2400 Goldmark,
jährig 700- 800, 1- 2 jährig 150- 400,

!> «fahrig 200—700, trächtige Kalbrnnen 600—900,
"Ae 600—900. Wurstkühe 200 - 400, Kälber 80

^dmark . Handel lebhaft. Milchschweine pro
"̂—50, Läufer 60 Goldmark pro Paar.

^ Wirtschaftliche Wochemmnbscha«.
" «markt . Bor acht Tagen unterlief uns aus einem

gewissen Galgenhumor heraus die Bemerkung, die Rcichsbankwerde wohl das Verhältnis zwischen dem Dollar und der Pa¬
piermark in der Weise zu stabilisieren suchen, daß der Dollarauf 4Z0 Billionen , die Goldinark demnach auf eine Billionfestgelegt werde. Aus dem grimmigen Humor ist bitterer
Ernst geworden: der Goldpfennig berechnst sich heute gleich
10 Milliarden Papiermark . Und wie csts denn bis jetzt mit den
wertbeständigen Zahlungsmitteln ? Die Rentenbank hat pünkt¬
lich am 18. November bei der Reichsbank in Stuttgart in Not¬räumen des gegenüberliegenden Kath. Vereinshauses ihren
Betrieb eröffnet. Alles war da, Rententmarkicheine, Beamte
zum Ausgeben, das Publikum zum Einwcchwln und Abholcnund Schutzleute, die für Ordnung sorgten. Aber in der Nacht
zuvor war etwas anderes dazu gekommen, nämlich ein Tele¬gramm aus Berlin , das die Ausgabe der Rentenmark sperrte.
Mittags ging dann der Multiplikator von 600 auf 1000 unddie bereitgestellten Papiermarkbeträge des Publikums waren40 Prozent weniger wert . Heute, am Freitag , den 23., hatman in Stuttgart immer noch keine Rentenmark in größeren
Beträgen im Verkehr. Die Beamten wenigstens sollen ent¬
schädigt werden, aber die übrigen Steuerzahler haben das Nach¬
sehen. Das sind üble Erscheinungen, die die Lage des Geld¬
marktes als ein Chaos kennzeichnen. Das Verhältnis zwilchen
Goldmark und Papiermark ist seither gleich geblieben, aber wer
verbürgt dafür, daß es sich nicht nochmals verschlechtert, bevorjederinann sein wertbeständiges Geld hat?

Börse.  Die Stimmung ist fest, aber die Papiere steigen
doch nicht mehr in dem überstürzten Tempo wie ehedem, wenndie Geldentwertung dazu drängte. Schwere Papiere werdenzu Beträgen notiert , die früher nur Astronomen bei ihren Be¬
rechnungen der Entfernung unserer Erde von Himmelskörpern
zu verwenden Pflegten. Das Hauptinteresse wendet sich neuer¬dings den leichteren, im Frciverkehr gehandelten Papieren zu,
die aber außerordentlich große Schwankungen der Preise für
angebotene und gesuchte Stücke aufweisen und das Geschäft un¬solid gestalten.

Produktenmarkt.  Das Geschäft ist gering. DerMangel an wertbeständigen Zahlungsmitteln im Verkehr hatdie Stuttgarter Landesproduktenbörse am 22. November ver¬
anlaßt , sowohl in Goldmark wie auch in Billionen von Pa¬
piermark zu notieren, wobei die Papiermarknotizen auch ver¬
gleichsweise erheblich höher als die Goldmarknotizen aussielen.So wurde Heu mit 10—11,5 Billionen, aber nur 8- 9 Gold¬
mark, Stroh mit 7̂ —6^ Billionen , aber nur mit 6—7 Gold¬mark gehandelt. An der Berliner Produktenbörse vom 22. No-
veinber notierten Weizen 198 (—16), Roggen ZS6(—11), Gerste182(—11), Hafer 162(—14) und Mehl 15?» ,—l 'X). Die Preise
sind also seit acht Tagen etwas zurückgsgangen.

Warenmarkt.  Das Warengeschäft liegt immer noch
darnieder und kann sich erst wieder beleben, wenn genügend
wertbeständiges Geld im Umlauf ist. Errechnet wird jetzt über¬all nach Goldmark, aber die Preise sind mindestens doppelt so
hoch wie einst in Friedensmark. Die Waren sind knapp, be¬sonders Lebensmittel, die zum Teil rationiert werden müssen,
um zu verhindern, daß die Besitzer von größeren Beträgen
wertbeständigen Geldes alles zusammenhamstern. Das Weih¬
nachtsgeschäft wird voraussichtlich klein werden, wenn die Geld¬knappheit die Kauflust erdrückt. Zu besorgen ist, daß das Aus¬
speichern des neuen Geldes noch so lange anhält , bis auch hier
die Entwertung erkennbar wird.

Viehmarkt.  Die Fleischpreise haben sich seit 8 Tagen
nicht mehr geändert, weil sie nur nach Goldmark notiert werden.Der Multiplikator freilich ist stark gestiegen. Schlachtvieh ist
verhältnismäßig knapp. Auf den Schweincmärkren des Landes
kostet ein Ferkel 20—25 Goldmark.

Holzmarkt.  Das Geschäft liegt brach, die Preise sind
einigermaßen stabil geworden.

Neueste Nachrichten-
München, 24. Nov. Das Generalstaatskommifsariat

teilt mit, daß ein Verfahren wegen der Vorgänge am 8. und
9. November bereits bei den bayerischen Justizbehörden an¬
hängig fei und daß eine Auslieferung an den Staatsgerichts¬
hof der Republik daher nicht in Frage komme. — Der Ge-
neralstaatskommifsar hat die Vorstände der Bezirkspolizei¬
behörden erneut angewiesen, die Verbreitung und den An¬
schlag hetzerischer Flugblätter mit allen Mitteln zu verhindern
und die Verbreiter solcher Flugblätter festnehmen zu lassen.

Ludwigshafev a. Rh., 24. Nov. Nach einer telepho¬
nischen Mitteilung wurde am 23. November die Reichsbank¬
stelle Ludwigshafen von den Separatisten besetzt. Der
Reichsbankdirektor Brülloph wurde verhaftet. Der zweite
Vorstandsbeamte befindet sich im Bankgebäude, darf dieses
aber nicht verlassen. Die Tresors wurden geschlossen. Die
Wegnahme von Werten scheint bisher nicht erfolgt zu sein.

Frankfurt a. M ., 24. Nov. Die Mitglieder des Kom¬
munallandtages des Regierungsbezirks Wiesbaden haben eine
Entschließung gefaßt, in der sie zum Ausdruck bringen, daß
sie einmütig die Bestrebungen der Sonderbündler ablehnen
und sich in unerschütterlicher Treue zur Verfassung der
deutschen Republik und ihrer Länder bekennen. Die Mit¬
glieder des Kommunallandtags betrachten es als selbstver¬
ständliche Aufgabe der Reichsregierung, der Bevölkerung der
besetzten Gebiete auch in Zukunft die Fürsorge zuteil werden
lasten, die ste vor Hunger und Verzweiflung bewahrt. Sie
bestellen eine aus 6 Mitgliedern bestehende Kommission, um
die Interessen des Bezüksverbandes bei dem Vorgehen des
Fünfzehner Ausschusses zu wahren.

Düren. 25. Nov. Die Bevölkerung versuchte, sich der
Sonderbündler zu entledigen. Es kam zu einem Kampf,
wobei mehrere Personen getötet wurden. Den schwer be¬
waffneten Sonderbündlern, die mit Handgranaten und Kara¬
binern gegen die Menge vorgingen, gelang es schließlich, sich
in ih'en Stellungen zu behaupten.

Düren, 26. Nov. Wegen der Vorgänge am 24. No¬
vember wurde über Düren eine Verkehrssperre von abends
7 Uhr bis morgens6 Uhr verhängt.

Berlin, 24. Nov. Blättermeldungen aus München
zufolge, hat die bayrische Staatsregierung eine Reihe pro¬
grammatischer Forderungen zur Umgestaltung der Reichs-
verfastung zur Aenderung des Verhältnisses zwischen dem
Reich und den Ländern ausgearbeitet, die der künftigen
Rcichsregierung sofort nach ihrer Bildung zugehen sollen.
Die bayrische Regierung bezweckt mit diesem Vorgehen eine
Unterstützung der von der Reichstagsfraktion der Bayerischen
Volkspartei eingebrachten Anträge über die Umgestaltung
der Reichsverfastung in föderalistischem Sinne.

Berlin, 25. Nov. Anläßlich der Erhöhung der Post¬
gebühren ab 26. ds. Mts. wies das Reichspostministerium
die Postanstalten an, die Freimarken vom 26. d. Mts. abj

zum vorläufigen Nennwert zu verkaufen und bei Freimachung
auch bei Sendungen aus Briefkästen zum vierfachen Betragbis Monatsende anzurechnen.

Berlin, 26. Nov. Wie die „Montagspost" aus Ham¬
burg meldet, wurden in der Nacht zum Sonntag etwa 60
Angehörige des „Niedersachsen-Ringes", eine deutsch-völkische
Vereinigung, im Stadtpark bei einer militärischen Nacht¬
übung überrascht und festgenommen. Im Laufe des Sonn¬
tags wurden 80 Angehörige des „Bismarckbundes", die von
Langenhorn bei Hamburg zu einer Uebung fahren wollten,
von der Polizei festgenommen. Im Besitze der Verhafteten
wurden Pistolen und Totschläger vorgefunden.

Berlin, 24. Nov. Der Dollarkurs hat eine Aenderung
am Samstag nicht erfahren.

Berlin, 25. Nov. Wie der „Berliner Lokalanzeiger"
meldet, äußerte sich der Abgeordnete Hergt einem Redaktions¬
mitglied dieses Blattes gegenüber dahin, daß vom Reichs¬
präsidenten eine Aufforderung zur Kabinettsbildung an ihn
noch nicht ergangen sei. Uebrigens, so sagte Hergt, ist die
Deutschnationale Volkspartei entschlossen, jeden derartigen
Antrag anzunehmen. Sie erwartet dabei allerdings, daß
man ihr mit diesem Antrag auch die Order auf Auflösung
des Reichstages mitgeben wird. Aber auch, wenn dies nicht
geschehen sollte, würde sie alles tun, um ihrerseits ein Ka¬
binett zustandezubringen, entweder allein oder mit denen,
die dafür in Betracht kommen.

Berlin, 24. Nov. Wie aus parlamentarischen Kreisen
verlautet, hat der volksparteiliche Abgeordnete von Kardorff
den Auftrag zur Kabinettsbildung abgelehnt. — Laut»„Voss.
Zeitung" verlautet im Reichstage, daß General von Seeckt
als Inhaber der vollziehenden Gewalt an den Reichstag das
Ersuchen gerichtet habe, der Aufhebung der Immunität des
Abgeordneten von Gräfe zuzustimmen, damit er wegen Ver¬
gehen gegen die Verordnung des Reichspräsidenten strafrecht¬
lich verfolgt werden könne. — Dem „Vorwärts" zufolge
beauftragte die sozialdemokratische Reichstagsfraktion ihren
Fraktionsvorstand, alsbald Stellung zu nehmen zu der In¬
terpellation über das Verbot politischer Parteien. — Die
DeutschnationaleVolkspartei, die Deutsche Volkspartei und
die demokratische Partei brachten im Reichstag einen Antrag
ein, die Verordnung vom 30. Oktober über Krankcnhilfe bei
Krankenkassen aufzuheben. — Gestern wurde zum ersten
Male in Deutschland auf drahtlosem telephonischen Wege
von Berlin aus eine Predigt verbreitet, die Pfarrer Sieberts
von der Melanchthonkirche hielt.

Zürich, 25. Nov. Unter dem Vorsitz des Pfarrers
Dr. Gustav Benz bildete sich in Basel neuerdings ein Ko¬
mitee, das in den Zeitungen zu einer Protestkundgebung
gegen die fortgesetzte VergewaltigungDeutschlands auffordert.

Paris , 24. Novbr. Nach einer Havasmeldung aus
Brüssel hat der deutsche Geschäftsträger heute vormittag
dem Außenminister eine neue Note mit ins einzelne gehenden
Aeußerungen zu dem belgischen technischen Repßrationsplan
überreicht. Der Geschäftsträger habe erklärt, daß die deutsche
Regierung geneigt sei, die Erörterung der Rcparaüonsfcage
auf der Grundlage dieser Studien fortzusitzen. Die belgische
Regierung werde die Note der Reparationskommissionüber¬
mitteln, die bekanntlichz. Zl. mit der Prüfung der belgischen
technischen Studien, wie sie im belgischen Graubuch veröffent¬
licht sind, beschäftigt sei.

Paris , 25. Nov. Eine Agentur veröffentlicht einen
neuen Tagesbericht über die Zahl der von der Eisenbahn¬
regie im besetzten Gebiet eingestellten deutschen Eisenbahner.
Die jetzige Ziffer wird auf 46000 angegeben.

Sofia , 25. Nov. Gestern begann der Prozeß gegen
die Exminister des Kabinetts Stambulinski wegen Vergehens
gegen die öffentliche Ordnung. Angeklagt sind sämtliche ehe¬
maligen Minister mit Ausnahme von Turlakow, Manolowund Tonowa.

Athen, 25. Nov. Gegen General Metaxas ist ein
Haftbefehl erlassen worden. Der Belagerungszustand wurde
heute durch ein Dekret wieder aufgehoben.

Philadelphia, 25. Nov. Vor dem italienischen Kon¬
sulat sind zwei Bomben explodiert. Das Gebäude ist er¬
heblich beschädigt worden.
Deutsch-demokratischer Protest gegen die srauzöfischcu Verzöge¬

rungen betr. Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs.
Elberfeld, 25. Nov. Der außerordentliche Vertretertag derDeutsch-demokratischen Partei des Wahlkreises Düsseldorf-Ost

faßte heute einstimmig folgende Entschließung: „Der Vertretcr-tag der Deutschen demokratischen Partei des Wahlkreises Düs¬seldorf-Ost protestiert vor aller Welt gegen das Verzögern der
Verhandlungen über die Wiederaufnahme des Eisenbahnver¬
kehrs und der werteschaffenden Arbeit am Rhein und an derRuhr , wodurch Millionen dem Hunger und der Kälte über¬
antwortet werden. Den durchsichtigen Absichten der Franzosenund Belgier gegenüber erklärt er laut und vernehmlich: Volkund Land am Rhein und Ruhr waren, sind und bleiben deutsch,
komme was mag."

Verminderung der Zahl der Reichstagsvbgeordneten aus .
Sparsamkeitsgründen.

Berlin, 24. Nov. Die gemeinsame Sitzung des Aeltesten-
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rats , des Vorstandes des Reichstags und der Vorsitzenden der
Untersuchungsausschüsse beschäftigte sich heute niit der Frage,
ob die Einschränkungen im Haushalt der Reichsverwaltung auch
auf den Reichstag ausgedehnt werden sollen . Von dem Reichs¬
tagspräsidenten Löbe wurde die Frage der Verminderung der
Zahl der Reichstagsabgeordneten gemeinsam mit den Länder¬
parlamenten angeschnitten . Das braunschweigische Landcsparla-
ment nahm bereits eine Verminderung seiner Mitgliederzahl
vor . Das bayerische Landesparlament fragte beim Reichstag
an , ob er diese Angelegenheit nicht auch in Erwägung ziehen
wolle . Da sich die Mehrheit der Fraktionsvertreter heute nicht
für befugt hielt , Beschlüsse in dieser Richtung zu fassen , wurde
die weitere Verfolgung der Angelegenheit für die zweite Le¬
sung des Wahlgesetzes im Reichsausschuß zurückgestellt.

Reichsminister a. D . Albert mit der Kabinettsbildung
beauftragt.

Berlin , 25 . Nov . Nachdem der Versuch des Reichstagsab¬
geordneten von Kardorsf , ein Kabinett oer bürgerlichen Parteien
zu bilden , gestern gescheitert ist, hat der Reichspräsident im
Laufe des heutigen Tages mit den Reichsministern Dr . Jarres,
Dr . Brauns und Dr . Geßler die Frage der Kabinettsbildung
besprochen . Die Besprechungen führten zu dem Ergebnis , daß
zur Zeit die Bildung einer Koalitionsregierung keine Aussicht
auf Erfolg bietet . Der Reichspräsident hat deshalb am ^Nach-
mittag an den früheren Reichsminister Albert folgendes Schrei¬
ben gerichtet:

Meine bisherigen Besprechungen über die Kabinettsbildung
haben mich überzeugt , daß es zur Zeit nicht möglich ist, eine
Koalitionsregierung auf ausreichender parlamentarischer
Grundlage zu bilden . Die Lage Deutschlands ist aber in jeder
Hinsicht überaus ernst , so daß die Bildung eitler verfassungs¬
mäßigen Regierung keinen Aufschub mehr duldet . Ich sehe nur
die eine Möglichkeit , eine Regierung aus bewährten Männern
zu bilden , die entschlossen sind , unter Zurückstellung von persön¬
lichen und parteipolitischen Rücksichten ihre ganze Kraft kür die
Lebensnotwendigkeiten unseres Landes einzusetzen . In dieser
schweren Stunde appelliere ich nochmals dringend an Ihr va¬
terländisches Pflichtgefühl , Ihre mir geäußerten und auch von
mir gewürdigten Bedenken zurückzuziehen und die Bildung einer
solchen Regierung zu übernehmen . Für eine umgehende Erklä¬
rung wäre ich Ihnen sehr dankbar.

Anschließend hatte der Reichspräsident eine Besprechung init
dem Reichsminister a. D . Albert , in deren Verlauf dieser den
Auftrag der Kabinettsbildung übernahm.

Berlin , 26 . Nov . Wie die Montagsblätter melden , verhan¬
delte der mit der Kabinettsbildung beauftragte frühere Reichs¬
schatzminister Albert gestern abend bereits mit verschiedenen
Persönlichkeiten über die Zusammensetzung einer überparlamen¬
tarischen Regierung . Wie man in politischen Kreisen annimmt,
wird Albert mehrere Minister der zurückgeiretenen Regierüng
und zwar den Reichswehrminister Dr . Geßler , den Reichsar¬
beitsminister Dr . Brauns und den Ernährungsminister Graf
Kanitz in sein Kabinett übernehmen . Als Kandidaten für den
Posten des Ministers des Aeußern werden von den Blättern
der frühere Staatssekretär im Auswärtigen Amt , von Hintze,
und der deutsche Botschafter in Moskau , Graf Brockdorff-
Rantzau , genannt . Die „Montagspost " will wissen , daß sich Al¬
bert auch um die Mitarbeit von Sozialdemokraten in seinem
Kabinett bemühe . So solle der frühere preußische Finanzmini¬
ster Südekum an die Spitze des Reichsfinanzministeriums tre¬
ten . Wenn Albert die Kabinettsbildung gelinge , werde er vom
Reichstag zunächst ein Vertrauensvotum fordern . Sollte der
Reichstag seinem Kabinett das Vertrauen verweigern , so würde,
den Blätter « zufolge , dann sicher die Auflösung des Reichs¬
tages erfolgen.

Besserung der österreichischen Finanz - und Wirtschaftslage.

Wie « , 25. Nov . Der Nationalrat begann gestern die erste
Lesung des Budgetvoranschlages für 1924 , die der Finanzmini¬
ster einleitete . Er stellte fest, daß das neue Budget auf ge¬
sunder Grundlage aufgebaut sei und einen großen Fortschritt
des Sanierungswerkes bedeute . Der Beannenabbau schreite fort.
Die Regelung der Beamtenbezüge stehe bevor . Der Minister

Bo « heute ab errichten wirRenteimmrk-Kontm
für den Thar - « ud Giroverkehr.

Bareinzahlungen und Ueberweisungen auf diese Konten
find zunächst uur in wertbeständigen Zahlungsmitteln (Ren¬
tenmark, Goldanleihe, Jndustriegoldmarkusw.) möglich.

An Jahreszinsen vergüten wir bis auf weiteres
im Gparverkehr 5 Prozent,
jm Giroverkehr 4 Prozent.

Reneubiirg , den 26. November 1923.

Oberamtssparkaffe.
Arte».

In der Strafsache gegen den am 23. August 1876 in
Dobel geborenen und dort wohnhaften verheirateten Wagner¬
meister Wilhelm König wegen Beleidigung und Bedrohung
hat das Schöffengericht Neuenbürg am 31. August 1923
für Recht erkannt: Der Angeklagte wird wegen eines Ver¬
gehens der B leidigung und Bedrohung im Sinne der §8
185, 196, 200, 241, 73 Str . G. B. zu der Gefängnisstrafe
von Fünf Monate « sowie zur Tragung der Kosten des
Verfahrens und des Strafvollzugs verurteilt.

Den Beleidigten: Förster Rehm, Forstmeister Keller,
Forstamtmann Hahn und Forstwart Jaag wird die Befugnis
zuerkannt, den verfügenden Teil des Urteils auf Kosten des
Angeklagten durch einmaliges,.Einrücken im „Enztäler"
öffentlich bekannt zu machen.

Dieses Urteil ist rechtskräftig.

verlieren am 1. Dezember ihre Gültigkeit.
Die Gemeindcpflege Calmbach, die Oberamtssparkaffe

Neuenbürg und die Zweigstelle Wildbad nehmen die Schecks
noch bis 10. Tez. au.

Gemeindepflege Calmbach.

versuckea eine llawakur . ^ uskuakt erteilt K. Zlaier , llomüopstb
uncl klutuibellkunllitzec, llenakelcistrssse21, Ittorrbeim , bernruk 2218.

gab die bestimmte Erklärung ab, daß die Regierung einerseits
jeden Rückfall in die Inflation vermeiden und das Sinken der
Krone nicht zulassen werde . Andererseits liege aber auch ein
Steigen der Krone nicht in den Absichten der Regierung . Sie
sehe ausschließlich die Stabilität der Krone als ihr Ziel an.
In welchem Maße die Sanierung des Staares fortschreite , zeige
die Abnahme der Arbeitslosigkeit und die stetige Zunahme der
Spareinlagen , die vom September 1922 bis August 1923 um
1330 Prozent gestiegen seien.

Auslandshilfe für Dentschland.
Innsbruck , 25 . Nov . Auf Anregung des Bischofs Dr.

Waitz leitet der Tiroler Charitasverein eine Aktion für die
Unterbringung deutscher Kinder in Tirol in die Wege.

Budapest , 25 . Nov . Wie das Ungar . Korrespondenzbüro
meldet , hat das ungarische Rote Kreuz in einer Ausschußsitzung
befchlossen , eine wirtschaftliche Aktion beknfs Sendung von Lie¬
besgaben nach Deutschland einzuleiten , die in Deutschland leben¬
den Ungarn , aber auch der sonst notle 'denden Bevölkerung zu¬
gutekommen sollen . Zur Durchführung der Hilfsaktion trat
man mit der größten landwirtschaftlichen Genossenschaft
„Haugha " (Ameiso ) in Verbindung . Es werden Pakete zu
5,10 und 20 Kilogramm hinansgeschickt.

Französische Beratungen über das deutsche Exposee.
Paris , 25 . Nov . Ministerpräsident Poincare hatte heute

vormittag eine längere Unterredung mit dem Vorsitzenden der
Reparationskommisfion , Barthou . Aus einer Mitteilung des

„Temps " erkennt man , daß über das deutsche Exposee beraten
wurde , das Staatssekretär Fischer über die . wirtichasiliche und
finanzielle Lage Deutschlands in der Reparationskommission ab¬
gegeben hat . Außerdem sei über den vorgestern abgeschlossenen
Düsseldorfer Liesernngsvertrag verhandelt worden und zwar
darüber , ob sein Art . 17 vorschreibc , daß die Reparationskom¬
mission über den Ertrag der Einnahmen und die Rückzahlung
der Bcsatzungskosten zu entscheiden haben solle . Nach dem
„Temps " sei nun zu bestimmen , ob diese Festsetzung der Kom¬
petenz der Reparationskommission unterstehen oder von den
alliierten Regierungen selbst geregelt werden solle.

Einigung in der Taugerfrage.
Paris , 25. Nov . Nach dem „Jntransigeant ' ist die Grund¬

lage für eine Einigung in der Tangerfrage gefunden worden.
Die Stadt Tanger und ihr Hafen sollen durch eine Kommission
verwaltet werden , der 18 Eingeborene und je 6 Franzosen , Spa¬
nier und Engländer « » gehören . Die Eingeborenenvertreter
sollen zur Hälfte unter den Muselmanen und zur Hälfte unter
den Juden ausgesucht werden . Frankreich soll die finanzielle
Vorherrschaft unter der Bedingung erhalten , daß es für Tan¬
ger und seinen Hafen eine Anleihe von 50 Millionen Francs
sicherstellt.

Llohd Georges Kritik an der Politik Baldwins.
London , 24 . Nov . Lloyd George erklärte in einer Wahl¬

rede in Glasgow , dem Volke seien bessere Beziehungen zu
Frankreich und bessere Verhältnisse in Europa versprochen
worden . Dieses Versprechen sei bereits ein Fetzen Papier ge¬
worden . Die Beziehungen zu Frankreich seien nieracls schlech¬
ter gewesen . Die Lage Europas sei während der Kontrolle der
Angelegenheiten durch die jetzige Regierung weit schlimmer ge¬
worden , als vom Premierminister selbst zugegeben werde . Die
Regelung der europäischen Frage sei für viele Jahre verschoben
worden . Es sei jedoch anscheinend nicht genug , Zentraleuropa
in Unordnung zu bringen , die Regierung wolle daher die Un¬
ordnung nach England selbst tragen . Der Handel mit Zenträl-
europa sei infolge der französischen Ruhrinvasion schlecht. Nun
wolle die Regierung den Handel innerhalb Englands durch die
Invasion der Tarifreformer ebenfalls schlecht machen . Das
Heilmittel der Arbeitslosigkeit sei der Frieden . „Gebt dem Frie¬
densengel Gelegenheit tn Europa und schreckt ihn nicht ab,
durch eindringende Heere , eine drohende Politik und Interven¬
tionen , die nationalen Haß erregen ". Baldwin habe zugegeben,
daß er für einige Jahre Europa keinen Frieden bringen könne.
Dann solle er es aufgeben , und Jemandem Platz machen , der
es könne . Baldwin habe eine gute Aussicht gehabt , die Ange¬
legenheiten Europas zu regeln . Frankreich habe einzusehen
begonnen , daß es Reparationszahlungen während reiner gegen-

Reuenbürg.

Bitte um Weihnachtsgaben.
Für die Samariterhäuser , sowie für die zahlreichen

sonstigen Anstalten der Inneren Misston erlaube ich mir,
wie alljährlich, um Gaben zu bitten.

Ebenso werden Weihnachtsgaben für unsere Kleinkinder
schule dankbar entgegengenommen.

Neuenbürg , den 23 . November 1923.
Deka« Dr . Megertt « .

AichelbergO.A. Calw.
Die Gemeinde verkauft einen schweren zum Schlachten

tauglichen

Darren
Schriftliche Angebote in Goldmark sind längstens bis

Donnerstag , den 2S . November,
nachmittags S Uhr

zu richten an das SchultheißenamtAichelberg, wo zugleich
die Eröffnung auf dem Rathaus statlfindet.

Aichelberg , den 24. November 1923.

Neuenbürg , 26. November.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem schweren Verluste unserer lieben, un¬
vergeßlichen Mutter, sowie für die überaus
zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte von
nah und fern, den erhebenden Gesang des
Turner-Gesangvereins, auch allen denen, welche
sie während ihrer Krankheit erfreuten und er¬
quickten, sagen wir auf diesem Wege unfern
herzlichsten Dank.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emil Schäfer und Frau.

wärtigcn Ruhrpolitik nicht erhalten könne. Italien sei c
selben Ansicht gekommen. Baldwin zögere. Die Tatsache»
gen zu Gunsten Baldwins, wenn er es nur wüßte Krankt
beginne einzusehen, daß keine Reparationen aus seiner
hervorgehen. Vor Jahresfrist habe er, Lloyd George
care erklärt, daß dieser, wenn er ins Ruhrgebiet eindrinaeU
Bargeld, sondern Waggonladungen von Schwierigkeitenl
würbe. Er habe kein Bargeld erhalten, ganze Tonnen^

Hab«,

ri

IM

«it Postbei
Prüfe st-

kjerhebung
tz Men v«
Hi bestehtI
«i Lieferung

Schwierigkeiten gehabt und werde noch mehr davon erhalt
wenn er das Ruhrgebiet nicht verlasse . Er habe sich auf 2
Weg begeben , der zu den furchtbarsten Krieg in der Ges2
führen könnte . Wolle irgend jemand sagen , daß , wenn AweU
und England , die beiden größten Staaren auf Erden mit jl
lienischer Zustimmung die Lage fest, klug und zähe anfassen «uf Rück,
den, man nicht jedermann Bedingungen anferlegen könne Bezug»
ausgesetzt Laß sie im Rechte seien ? Nach der Wiederherstellm "
des Friedens komme eine gerechte Regelung der Schulden m Wellungen
des Reparationsproblems . Die Regierung habe ein Dokumei MeM , ii
unterzeichnet , worin sie Großbritannien verpflichtete , 66 M «ckrdem di
lang 37 Millionen Pfund zu zahlen , sie habe cs unterzeichn, »derzeit
ohne irgend eine Zusage von irgend einem Alliierten sich « —
sichern, daß England auch nur einen Pfennig von ihnen -i «ii-lonto 2
halten werde . Das sei ein schlechtes Geschäft . Ohne diese tr°- °L.SS°rlaff
rige Regelung würde der englische Kredit der beste in Euro«, ^
und ebenso gut wie der amerikanische sein . Die weiche M
giebige Diplomatie Baldwins werde Europa nicht retten nch
irgendwie Frieden machen . Es müßte >etzt Festigkeit , DzF
und Entschließungskraft vorhanden sein , damit die Welt
daß Großbritannien das , was es sage , auch wirklich meine.

Sprechsaal. Karlsrul

(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt über» , kWenwt
die Schristleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung ., Mn aufgei

Zur Aufklärung auf das hetzerische Eingesandt im Freite- M Zettel
Enztäler betr . Brotpreis möchten wir dem Einsender raten ii Men , wc
in Zukunft besser zu orientieren , bevor er unwahre GerH -eMsigen i
verbreitet . In Stuttgart kostete nachweisbar ab 21. u . i K Lörrach,
75prozentiges Brot 480 Milliarden , 100 Kilo 75prozeniii- Wahren g,
Mehl 45 Billionen , in Neuenbürg 1 Kilo 75prozentiges Bu g lasteten Del
Milliarden , 100 Kilo 75prozentiges Mehl -13 Billionen . Tsm mden. Ve
wird wohl dem Einsender klar werden , daß in Stuttzni e M Landl
Kilo Brot 40 Milliarden mehr kostet und die Bäcker am gen Wochen
Milliarden mehr verdienen als in Neuenbürg , obwohl wiri, mnistenfüh:
Schwarzwald , wie Einsender selbst sagt , teurer leben ah j, km etwa e
Stuttgart . Daß der Brotpreis in Birkenflld niederer istch Wen" Hein

hier , ist selbstverständlich , da dort nur 1 X> Pfund -BrotrW Dresden
gestellt werden . Was das Mindergewicht betrifft , kommt!» Är weittra

nur dadurch her , wenn ein Brot zu stark ausgebacken oder eich Htm Stau
Tage alt ist . Der Käufer , der solches bekommt , har doch!» Wer 14 85k
Recht , Fehlendes bei dem betreffenden Bäcker zu verlaax« > Nach e
Einsender will das Wuchergericht auf uns aufmerksam machj« entlassen,
wir möchten aber dem Wuchergericht oder sonst matzgeW « den mH
Behörde empfehlen , nach etwas anderem zu sehen, als nach Misst, sok
ncm Gewerbe , welches sich über die ganze Kriegszeit bis I» Berlin,
unter der Zwangswirtschaft aufgeopfert und so 'chwer mn ss U eine In
Existenz zu kämpfen hat ; es wäre wichtiger , nach den wich img der Lc
Mehlhändlern zu sehen , die den Groß - und Kleinhandel öckergang
höchstem Matze betreiben und damit den Bäckern , die von ch Ae Jnterpc
Gewerbe Steuern zahlen , vollends zum Untergang , demj «eherne Sie
sehr nahe sind, helfen . Wir empfehlen übrigens dem W Pvillt sei.

Einsender , sich in Zukunft bei diesbezüglichen AngclegechU Gegen
an einen unserer Kollegen zu wenden ; er wird mit allerA, m
kichkeit unentgeltlich die gewünschte Auskunft erhalten , öhW-! ^
mit den „Enztäler " zu belästigen , jedenfalls sind wir umH «

so fremd . Bäcker -Innung NcucMq. ^
(In einem weiteren Eingesandt schreibt der Einsenden: »Haltung d

Freitag folgendes : „Der gestern erschienenen Notiz über! Bo

Brotpreise ist nachzutragen , daß sich inzwischen das Stuttgaaw Versiehe
Tagblatt mit seinen Brotpreisangaben als falsch untcrM Anordnung
korrigiert hat . Ein Unterschied , wenn auch ein kleiner. A« ^ verblie
trotzdem zu Ungunsten von Neuenbürg , und er bestand gen Wftaft , a
in letzter Zeit meist , und zwar nicht nur Stuttgart W stjhren muß
über ; die Unkosten der Bäcker der Kleinstadt sind doch zeW wMm am
als jene der Großstadt ." Schriftl .) statt d

Belieferung
leistimg gen
Atober stös
örmkenverj
M Md gil
Wgen in
stände, ein
Mirde. Di
Akskraft i
W schärfst
derordnuni
-müber."

Nation!

DralMitte
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervonat.

Rayher L Gautert, Pforzheim
Eisen , Stahl , Metalle,

Telefon SS2S , W - iherstratze SS

An unsere Kandvezieher!
Festes Abonnement der Zeitung gegen Naturalst

Mehrfach an uns herangetretenen Wünschen ent¬
sprechend erklären wir uns bereit, für den Bezugs-
preisauch Lebensmittel entgegenzunehmen und zwar:
Butler , Weizen , Dinkel , Roggen , Haber.
Wir bitten diejenigen unserer Bezieher, welche zu
dieser Zahlungsform ab 1. Dezember übergehen
wollen, um Benachrichtigung unter Angabe,
welche Art von Lebensmittel sie an Zahlungsstelle

zu geben wünschen.
Monat Dezember sind zu liefern:

8 Pfund Weizen oder
Für

Dinkel
Roggen
Haber
Butter.

Kardim
lirche in M
!nß er in ö
Mbclt wc

Bei dieser Bezugsart ist jegliche Nachforderung av

Pforzheimer
Gold-Mausstelle

kauft Gold , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmuckfache « zum
Einschmelzen, Rose « und
Brillanten , ferner Gold-
und Silbermünze « , in-

und ausländische.
Edelmetatt ' Haudlung

2̂ . ALetsvI »,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz 4, Tel. 3468.

Birkenfeld.
Wer tauscht

Milch-
Knh?

gegen Rind und fettes Slha
Hauvtstraße M

Konto -Büchlei>>
empfiehlt

C. Meeh 'sche Bnchha«̂
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